
Besprechungen.
Travaux du Congres II  Trn aaal d e Dhi-

10 ph ongres Descartes), nrsg V, ()
89 er 2100 Darıs 1937, ermann. ZA1S Fr 251..—

DIie zwolt tarken enthalten die Uber 300 »97  OoOMMUN1CA-
101NS  : dıe aut dem Dariser Philosophenkongreb 1937 entweder
1n den Hauptsitzungen oder ZU weitaus gröbten e1il in
den Sektionssitzungen ZUrE Verlesung und Erörterung amen. Del
der groben Verschiedenheit der philosophischen Richtungen und
der amı gegebenen Voraus erTzungen, der Gesichtspunkte und
ethoden, m1T enen die eri SCr die VON der Kongrebleitung
gestellien Themen herantreien, 1st 0585. überaus schwer, sich auch
MNUr einigermaßen Ce1nN: Überblick über die gewalftige asse der
Tast urchweg 1Ur 06—8 Seiten langen rbeıtien verschaliien.
Ein wenig erleichtier wird der Überblick Urc die VOITN eraus-
geber beigefiügten Unterabteilungen innerhalb der einzelnen aupt-
themen un die den Vorirägen vorgedruckten kurzen Inhaltsan-
gaben Wır versuchen 1mM lolgenden, dus der verwirrenden
des iın den 12 eiten gebotenen Stoifes ein1ges wenige heraus-
uheben de Vries.

—— Heit Etudes Cartesiennes (180, 130, 145 S5.)
Fr 18.—, DIie eiträge des eiftes beschät-
igen sich vornehmlich mi der Philosophie Descartes’. ährend
die ersien sieben eierate das System als (GJanzes berücksich-
tigen, untersuchen die andern VOT em die Erkenntnistheorie,
ein1ige auch die Psychologie und Gotteslehre. Natürlich geht
besonders die Deutfung des ‚„„Cogito, erqgo sum  ‚E:6; den
thodischen Zweifel, die rage, oD Idealismus oder ealls-
INUus. In den wenigsten Runkten scheint e1inNe IN1gung erzielt
senin. Die einen sehen in Descartes, wen1igstiens 1NSO  iern seinen
Prinzipien Ireu bleibe, Eiınen reinen Idealisten S50 gelangt CT nach
Maritain LUr Urc einen voluntaristischen Sprung ZUL Existenz,
nach Olgiati hleibt in einem rationalistischen Phänomenismus
stecken, nach Carbonara erreicht die X1SIienNz LUr unier 15-
gabe seiner ersien Intuition. OLLFAN dagegen sicht gerade 1m
Cogitfo den Weg nicht hbloß ZUr AuBßenwelt, sondern auch ZUTL.

Wissenschatit. 1ese1lbe Uneinigkeit herrscht 1n der rage nach
der Zentralidee des Systiems; man gewinnt Tast den Eindruck, als
OD immer das VOoO jeweiligen Reierenten behandelte ema den
Schlüssel Tür das eigentliche Verständnis Descartes’ abgebe.

STCe Dr TUr C' hevalier die Gotteslehre 1m Mittelpunkt, währ-
rend Colorni auch die Auiffassungen uüber ott d uls dem erkenntnis-
theoretischen Standpunkt Descartes’ herleitet

Das Hefit bringt Reiferate ıber die ethode und die @-
matık, die Physik, die ora und die Geschichte der aries1a-
nischen Gedanken Wir weılsen auft den interessanien Beitrag VO

Koyre ıber das gegenseitige Verhältnis VOIN Galilei und Descartes
hin; der ersiere habe War Einiluß auft den leizieren ausgeuübt,
SCe1 aber VOI diesem überholt worden. In vielen Beiträgen ird
betont, Descartes in manchen seiner een der rbe der An-
tike sel. Vor em wird iıhm das Bestreben nachgerühmt, die
antike eıshel als Beziehung en Wissens auft einen etzten.
Wert erneuern.

Das Hefit stellt Descartes und seine Philosophie 1ın die Ge-
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schichte hinein. Auch hier wird wiederum die Verknüpfiung mi1t
der Antike aion SOWI1Ee mit dem Mittelalter hervorgehoben.
zbI sicht in Descartes einen Geisteserben des spätmittelalter-
liıchen Nominalismus, während ih Lazzeroni Albani mit uns
SCotus iın Beziehung SCeIZz Ändere zeigen, w1e eın idealistischer
Ansatz und SeINE ethode beiruchtend ınd wegweisend aul den
deutschen Idealismus eingewirkt en Medicus, Schwarz).
Die etzten Artikel gehen den Nachwirkungen der kartesianischen

der TIschechoslowakei nach
Philosophie iın Deutschland, England, Ungarn, talıen, apan un

ast.
Oit I an de la Scilence 1a Methode

ei les m e  es 222 1, 176 Fr —- U, In die-
SC der issenscha{itstheorie gew1dmetien eiten kommen Naiur-
gemä manche Autoren Worft, die VON den Einzelwissenschal1l-
ien her einen Weg ZULF Philosophie suchen. Durchaus 1m Vorder-
grun stehen die exakten Naturwissenschaiffen, während das, Was
ZUr Theorie der Geisteswissenschafiten gebotfen wird, spärlich ist
In vielen Beiträgen vermiibt man das rechte Verständnis Iür die
Eigenständigkeit der Philosophie und TUr ihre grundlegende Be-

Aus der verwirrendendeufung gegenüber den Wissenschaften
annigfaltigkeit Zzu vereinzelter Denkbemühungen heben sich die
ejieralte der nach ihrem Irüheren Hauptsitz Wien benannten Neuwu-
positivisten als deutlich erkennbare Gruppe ab (Carnap, Neunu-
rath, Reichenbach, Rougier a auch VOIL Schlick erschein
noch 21n Beitrag). S10 benutzen die Gelegenheit, ihren ebenso ‚exak-
ten W1e inhaltsarmen logischen Empirismus als eiNZIges Heilmittel,

einer ‚Einheit der Wissenschafit‘ gelangen, DIS Z Überdruß
empiehlen. Freilich Lindet ihr oberflächlicher Denkmechanis-

INUS, der die Vernunit 1ebsten eliner Rechenmaschine
umbauen. möchte, VOII den verschiedensten Seiten sSscharien 1der-
spruch, U VOINI Feldkeller, Murphy, Rudy C
och gehen 1L1LUN einige in der Ablehnung des einseltigen Ideals
der ‚Exaktheit‘ und ‚Objektivität‘ nach der andern e1lie e1it
und veriallen mehr oder weniger einer Art Irrationalismus ; arum
können  r B die SONS ansprechenden AusTührungen VOII Ber-
diae}} nicht Qanz beifriedi

Von seiten scholastischer Philosophen Sind dieser Abteilung
wen1ge bedeutsame Beiträge geliefert worden. Was Veutheybietet, ist 1mM wesentlichen 1ne kurze ZusammenfTfassung seiner
originellen Erkentnistheorie, Fernandez-Alonso Dleibt 1m A1llbe-
kannten der thomistischen Erkenntnislehre erLivo 1St der Bel-
Lrag VO  —_ Mansion ZUT Methodenlehre;: betont gegenüber dem
raum VOIl einer methodus inventionis, daß der WegEinsichten N1IC urc vorher festgelegte Methoden gebahnt WOT -
den könne, daß also die Methodenlehre 1Ur die bescheidenere
Auigabe habe, die ZusammenTfassung der bereits CWOHNNECHEN Ein-
sichten ZUL systematischen Einheit einer Wissenschait regeln ;die ethode mMUsSs.e sich immer wieder den Gegenständen
* Damit ist die Einheit der Wissenschat 1m 1nnn der
neupositivistischen Einerleiheit abgelehnt. i1ine Einheit der VOel-”
schiedenen Wissenschaifiten ist LUr iım Sinn einer analogen Ord-
nungseinheit möglich, die, W1e Pelloux gegenuüber Meyersons WIS-
senschaitslehre hervorhebt, NUur aut Tun der Metaphysik CI-
reichbar 1St.

ine Reihe VON interessanten Beiträgen beschäftigt sich mi1t VOTI-
schiedenen geschichtlichen Einzeliragen ZUr Wissenschaitslehre.
Wir weılisen hin autT olffs Darlegungen über die Auffassung


